
STAURATIO DER OPFERFFEIER

FKın Entwurt

Die etzten Päpste en wıederholt aufgefordert, die TYıstien des
Abendlandes mit den östlichen Kirchen vertirau: machen. Daher wurden
Ofters In Kıirchen des lateiniıschen 1LUS Liturgiefeiern nach östlichem, mMe1ls
byzantinischem Rıtus ehalten ıcht selten konnte Ma  b annn eobachten,
dalß eilnehmer, die sich eingehender mi1t dem 0S  en Ritus efaßten,
nachher mit der römischen ebtfeler weniger zufrieden ©11, Die ober-
AMächlich teilnehmen, en ohl die KUurze der romischen Messe lobend
hervor.) Die stliche, die byzantinische Liturgie hat unbestreitbar N-
ber der römischen l1LUurgıe Vorzuüuge Vor allem entfaltet S1e reicher das
mıiıt der eılıgen Opferfeler verknüpfte eıstıge Gedankengut Auch die
römische Opferfeier hätte ihre Vorzüge; NUur kommen. sie bel der N-
waärtıigen OoOrm der ebteler nıcht recht ZU.  — Geltung Dagegen wurde die
WForm, die Ausgang des christlichen Altertums un 1ın den ersten Jahr-
hunderten des Mittelalters gepflegt wurde, be1i er Großartigkeli eine edie
arnel un nähere Verwandtscha{it mi1t der Opferfeier der alten ırche
aufscheinen lassen. Wenn einmal die Ostkirchen die Vo Religionsireihei
erlangen, WI1Ird 1ın vielen Ländern der stliche Rıtus mıit dem römischen ın
Wettbewerb treten Deshalb mMuUu. e1inNn Freund des römischen Rıtus WwUun-
schen, daß die Vorzüge dieses Rıtus besser als gegenwärtıg ZULP Geltung
kommen. ber auch ohne ergle1 mi1t Oöstlichen ıten ist der unsch
nach eiıner Reform der römischen Me  iturgie vielfach wach geworden.
So in Kreisen der Missionäre, die wünschen, dalß d1e Feiler der eiligen
esSse geformt sel, daß sS1e auch auf Außenstehende anzıehend wirke.
Dazu waäare eine gröhere Klarheit erwunscht. Den gleichen unsch en
icht wenige Seelsorger 1n katholis  en Ländern, die VOL der schwierigen
Aufgabe stehen, die Masse der lauen Katholiken eiNer ruchtbaren Teil-
nahme der eılıgen Opferfeier bringen

Diesem vielfachen unsche nach eiıner Reform der ebtieler steht
genüber die Haltung eines Großteils der Priester un gläubigen Laien,
die die heilige Messe mit echt als eIwas überaus hrwürdiges betrachten,
das nıicht Gegenstand willkürlı  er Neuerungssucht werden soll Die
katholische Kiıirche würde sehr 1el1 verlieren, wenn InNnan die Pietät
die ehrwürdigen Formen der eiligen römischen Opferfeier auslöschen oder
icht achten wollte. Will — beiden Gesichtspunkten Rechnung tragen,
den bere  tigten Wünschen nach einer Reform un:! der bere  igten Pietät
egenüber der altehrwürdigen KFeler der eiligen esse, ist das Nur
möglich, WeeNn eiıine Reform die Überlieferung möglichs wahrt. Die liıtur-
ische Tradition ist ja keine sftiarre röße, Ssondern hat 1Im auie der Zeiten
verschiedene Formen fur die romische ebieler hervorgebracht. ine
gesunde Reform WIrd icht auftf die mo alteste Form zurückgreifen,
sondern WwIrd aus den 1mM Laufe der Zeiten wechselnden Formen auswählen,
W as das Beste ist nach dem Worte des postels Oomn1a3a probate, Qquod bonum
tenete! Nur WL innerhalb der "Tradıition ble1ibt, bewahrt sıch VOL Wiıllkür,
die auch annn Werk 1st, wenn an aus verschiedenen also auch außer-
römischen) Liturgien aussucht, W as einem gefällt und ann Neues
sammenstellt Bleibt die Pietaäat gegenüber dem Erbe der Vergangenheıit
gewahrt, wird die Reform nicht einNne euerung, sondern eine Restau-



ratıon. Was eine Reform ohne Rücksicht auftf die Tradition verursacht, sieht
INa  w augenscheinlich auf dem Gebiet der irchlichen Baukunst wı1ıe über-
haupt autf dem Gebiet der bildenden uns elchen Schaden, W as für
Verluste en doch die Neuerer verursacht, die ohne Pıetat das
ergangene es un: Neues nach dem Geschmack der e1t ersetzten! Man
en 19858  ” die Lateranbasilika, die iın der Barockzeit nach damaligem
(Geschmack modernisiert wurde, wobel alle Säulen 1ın Pfeiler eingemauer
wurden! EeW1 die Bewahrung des en ist nicht höchste Norm TUr
lturgıe un! kırchliche Kunst. Kirchliche uns un! noch mehr Liturgie
MUu. VOLr allem dem relig10sen en dienen! ber S1e soll] un! annn Lun
mi1t Piıetaäat gegenüber den Werken der Vergangenheit!

er 08l auch der olgende Entwurtf d1ie Pietäat genüber der
liturgischen Tradıition der römischen irche weıt als möglich wahren
ach dem welsen Prinzip: mMMutanda tantum, GQuaCc mMmutarı debent;
conservanda, üUUaC conservanda sunt!

Was will ZU.  } d1ie 1lıer vorgeschlagene Restauration erreichen? Die
Liturgie der eiligen Opferfeier soll klarer un verständlicher werden.
Dann soll diese heilige FWeler, die höchste, die es aut en g1ibt, auch nach
auben hın eine eindrucksvolle TO. erhalten. eW1 äng die TO
dieses Op-fiers ıcht VO  m der äaußeren eler ab ber WenNnn - eiıne Maıiı-
andacht durch außerliche Welierlichkeit eindrucksvoll gestalten sucht,
annn mehr die höchste eler, die WI1TLr T1sien kennen. er gilt
der olgende Entwurt {Ur die „M1SSa cantata  L  9 das Amt, weil 1ın dieser orm
die Opferfeier sich festlichsten auswirken annn Doch wiıird 1er Ur die
mı1ıssa cantata mi1t einem Priester berücksichtigt, weıl diese Restauration
auch einfachen Verhältnissen eiıne mO eindrucksvolle Feier —

möglı  en Soll Wiıe gewIlsse Schwier1  eıten Pn die Ausführun des
Gesanges bel Ermangelung e1InNnes ängerchores überwunden werden
können, wWwIrd 1mM Anhang gezeigt

Es ist selbstverständlich, daß die 1ı1er vorgeschlagenen Änderungen
ın der eiligen Opferfeier iıcht nach elleben durchgeführt werden dürtfen.
Das ist Sache der kirchlichen Obrigkeıt Da viele Priester un! ebenso viele
aubıge einNe größere Änderung bel der eılıgen Messe icht wünschen,

waäare gunstig, den „restaurlerten Ritus“ TE ad 1bıitum gestatten.
Er sollte NUrLr ort vollzogen werden, die Gläubigen aiur aufgeschlossen
S1INd. Weıil es vielfach eın wird, daß eın "De1i der Gläubigen den „restau-
riıerten Rıtus"“ liebt, eın anderer Teil, der Altgewohnten ängt, ihn
Dlehnt, soll das heilige pier be1l solchen Verhältnissen 1n beiden Formen
gefeiert werden (Z eım Frühgottesdienst 1ın der einen un eım Spät-
gottesdienst 1ın der anderen), damıt beiden Teilen Rechnung wird.
Die Gläubigen, die eine große 1etat die althergebrachten Formen
aben, sollen belehrt werden, daß der „restaurlierfte Rıtus"“ keine will-
kürliche euerung, sondern urzhın gesagt) die alte OrmMm der eılıgen
ebtieler 1St, w1e sS1e Ausgang des christlichen Altertums un! Beginn
des Mittelalters iın weıten Gebieten des christlichen Abendlandes üblıch
WAar. (Doch gibt der „restaurierte Ritus“ N1ıC| einfach die amalıge orm
wieder.) eute, die sehr ihren Jugendgewohnheiten hängen, werden
restaurierten Rıtus wenıg Oder TIr allmählich etfallen finden ndere
aber, die nicht sehr nach dem Gefühl, ondern nach Überlegung urteilen,
werden agcnh, daß die heilige OpfTierfeier durch die „Restauration“ ıiıne
ungeahnte Schönheit habe
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I\DS soll also eiıne mo Telerliche orm der eılıgen He1lıer eschaffen
werden, die aber auch bel einfachen Verhältnissen (wenn NUr eın Priester
da st) ausgeführt werden ann. Deshalb WwI1Ird 1ler 1Ur die m1ssa cantata
dargeste. F'ür d1ie stillen eılıgen Messen würden sich einıge Änderungen
rgeben kın wirkungsvolles Miıttel ZULL rhöhung der Feierlichkeit ist die
erwendun VO  - Fackelträgern (ceroferaril). Meistens werden Knaben
se1n, die die Fackeln oder Kerzen tragen. Wenn möglich ollten bel1l jeder
M1S5SsSa cantata wenigstens wel Ceroiferare mitwiıirken; 16 mehr aber, desto
feierlicher Wenn enügen Knaben ZU  — Verfügung stehen und die Kirche
entsprechenden Platz bietet, könnten Festtagen auch zwolt Ceroferare
Dienst LUN; Ja in großen Kırchen könnten be1 fejerlichen Gelegenheiten bis

vlierundzwanzlg mitwirken.
An außerer Vorbereitung soll für die M1SSa cantata folgendes her-

ern werden: 1n der ähe des Altares WIrd VOL Begınn des MmMties auf
einen M1 weißem UC|enKredenztisch der elch un! die Patene,
aber ohne ostle, hingeste. Eın zweiter Kredenztisch steht iın der ähe
des Platzes, cd1ie Gläubigen die heilige Kommunion empfangen. Auf
diesen Tisch werden eım Offertorium die Opfergaben gelegt, die ein-
gesammelt werden. WFerner werden auf diesen Tisch VOL Beginn des Amtes
hingestellt: eın Teller mi1t einer grohen Hostie un! mi1t kleinen Hostien
SOWI1E wel Gläser oder Metallkännchen mit Weın un! W asser. eiters
soll ungeiäahr der Stelle, das Presbyterium ın das (Laien-)5  1T über-
geht, ein Pult auft der Epistelseite un! eın anderes auf der Evangelienseite
stehen. Beide Pulte können passend mıi1ıt einem "Tuch (etwa VO  - der Art
e1inNnes Schultervelums) bedeckt werden. Wenn die irche vermögend ist,
können diese Tücher Jeweils VOI der entsprechenden lıturgischen ar
sSeln. Ist die irche klein, ann auch 1Ur ein Pult verwendet werden,
das zuerst auftf der Kpistelseite steht un! ZU. Evangelium auft die andere
Se1lte WwIrd.

Nun soll der Verlauftf der „restaurlerten Opferfeier“ geschildert werden.
Die einzelnen Änderungen sollenel begründet werden.

Da dıie römische ebieler schon weıt ber ausend Jahre einen In-
S, einen (felerlichen) Eingang kennt, ist das egebene, daß die

heilige eler amı beginnt Der Kınzug soll möglı elerll]! gestaltet
un! er soweıt möglich ist iıcht auf dem kürzesten Weg gehalten
werden. BDeım Einzug wird der Introıitus ber die Ausführung
des Intro1ıtus be1l Ermangelung einer ngerschar WwIird (wıe schon Smer
im Anhang gehandelt werden.

Das Tu geb ist erst 1mM autie des Mittelalters 1n die MeBß-
liıturgie eingefügt worden. Der gegenwärtige rauch, daß eım Amt der
Chor die Yeler mi1t dem Introıitus beginnt, der Zelebrant un seıiıne Assıstenz
diesen: Gesang iıcht beachten, sondern inzwischen das Stufengebe VCeI-
richten, ist ıcht befriedigen: Deshalb wird nach dem „restaurlerten Riıtus“
das Stufengebet als Vorbereitung VOL den Beginn der esse verlegt KEs
ann ann den Verhältnissen entsprechend verschieden auf folgende e1se
ausgeführt werden: a) Eın Priester muß nicht der Zelebrant seın
mit lba un ola bekleidet, spricht VO Altar Aaus laut ZU. olk „1In
nomıne Patrıs et . „Introibo ad < Das olk antwortiet „Ad Deum,
qui1 LA der Priester „Adjutorium BA das olk „@ui1 fecit $ Der Prie-
ster beginnt „Confiteor“, worauf das olk mit ihm weiıter betet „Deo OMN1-
potfentiı 66s ann spricht der Priester die beiden Gebete „Misereatur” und



„Indulgentiam“, WOTraurt das olk edesma. miı1t „Amen  6 antworie iıne
zweıte tieilerlichere Weise 1st die. Der Priıester beginnt singend (mıt eiNer
kleinen erz Schluß) „Ad]utorium nostrum  C6 woraut das olk
ingend antwortet „Qui1 Tecit Dann sıng eın Kantor E Lektor) das
Confiteor (ın der bisher üblichen orm mi1t kleinen Terzen un! einer
uar aut „cCulpa) Hernach spricht der Tliestier 1 geraden "T"on das
Misereatur un das Indulgentiam C) 1ne dritte ArTt, das Stufengebe VOL
der eıllıgen Messe verrichten, ist. der Priester betet das Stufengebe
mi1t Se1lnNner Assistenz ın der Sakristei nach der bisher üblichen orm bis
ZU. Indulgentiam einschließlich.

Wenn der Priester mi1t seiner Assıstenz (Akoluthen un Ceroferaren)
untfier dem Gesang des N AT G130Ss Z Altare kommt, macht mi1t
seiner Begleitung VOL dem ar einNne tiefe Verbeugung Darın geht der
„restaurlerte Rıtus"“ aut die alte Gepfiogenhei zurück, daß während der
eıllıgen Messe gewöhnlich d1ıe inclinatıo profunda STa der Kniebeugung
gemacht WIrd. DIie vielen Knlebeugungen wurden erst 1mM spaten Mittel-
alter ın die Messe eingefügt Das urückgreifen Qaut den alten Brauch —

olg aber ıcht deshalb, Altes wieder herzustellen, sondern weıl die
tiefe Verbeugung harmonischer AB ganzen Rıtus namentlich eım
Kanon paßt Doch bleibt die Kniebeugun gewl1ssen Stellen w1e
„procidentes adoraverunt eum“, „OINMNE genu Hectatur“ äauch 1 restiau-
rierten 1tUS bestehen. Nach der tiefen Verbeugung steigt der Priester
ZU. ar hinauf un! kuüßt den Altar In er eit gab be1l der eılıgen
Feiler NUur zweimal einenar Begınn un! chlu der eılıgen
Messe egruhte der Priester den Altar mM1 e1inem eiligen Kuß 1eSe Be-
schränku: auft eıiınen zweimaligen Kuß duürfte deshalb empfehlenswert
se1n, weiıil annn diese andlung mi1t mehr ufmerksamkei un! nnNnerer
Anteilnahme ausgeführt WIrd. Nach demar wartet der Priester
auft die Beendigung des Introitus Wenn der Introıitus wWIrd,
betet iın der Zelebrant iıcht SEL sondern ört dem Gesang ZUr

Nach dem Introitus olg das Kyriıe Das Kyrie ist der Überrest
einer Lıtanel, die 1mM un! ahrhundert Rom und anderswo)
dieser Stelle gebetet DZWw. wurde. 1ese Litanel glich ungefähr
dem eıl der Allerheiligen-Litanel, bel1l dem WIT mit „LvLe rogamus, audı
nOos  .6 antworien Doch autete die Antwort nicht „Lve rogamus, audi nos“,  “
Ssondern „Kyrıe eleison“. Im autie der e1it schrumpf{fte diese Litanel
eiıner bloßen Wiederholung der Kyrie-Rufe Da 1immer wieder
das Beduüurinis auitau für die menschlichen Nöte un! nNL1ege: bei der
eılıgen Opferfeier Bittgebefe verrichten der angel ent-
sprechender Gelegenheit innerhalb der eılıgen Feier führte VOCeI-

schiedenen Versuchen, Bittgebete der eılıgen esse „anzuhängen“” soll
diese Litaneli onNnnN- un! Westtagen und, wenn edürfnis vorhanden,
auch Werktagen wieder gebetet werden. Es ist öchs wahrscheinlich,
daß die sogenannte „deprecatıo Gelasıl“ den Wortlaut der en
MeMgßlitanei überlieiert Ihr Wortlaut wird untien mitgeteilt werden. Diese
Lıtanel WwIrd ausgeführt der T1estier singt die ebetsaufforderung ın
der Melodie, WwW1e die Gebetsintentionen der Karfreitagsfürbitten
werden (Zz „UOremus, dilectissım1, pPTrO eccies1a sancta . .u), das olk
antwortet mit „Kyrie, eleison  6 1MmM Ton der horalmesse Es ist auf-
allend, wWw1e€e dieses oral-Kyrie AA Melodie der vorausgehenden
Gebetsaufforderung gut paßt aturdı wird be1 dieser Liıtanei mer
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5 Kyr Ie; elieıson  e9 weil eine bwechslung miıt „Christe, eleison“
pra  15 Schwierigkeiten brachte An gewÖhnlichen ochentagen wird
Stelle der Litaneli NUur „KyrI1e, eleıson  06 bzw. „Christe, eleison“3

WwW1€e 1M Kyrlale angegeben 1st,. Wenn e1n Priester nıcht singen Oder
iıcht gut sıngen kann, annn die Gebetsaufiforderungen der Laıtanel 1M
einfachen (geraden) Orationston vortragen. Dann werden S1Ee VO  ; den
Gläubigen 1mM Rezitationston beantwortet. Dieser Vorgang ann auch e1inNn-
gehalten werden, WenNn die Gläubigen das „Kyrie, eleison“ nicht singen
können. Wenn eın Tl1lestier eine recht schwache Stimme hat, könnte auch
eın Lektor Oder Kantor die Gebetsauifforderungen der Lıtanel singen oder
rezıtilieren. Wenn die Lıtanel nicht wird, annn sıngt der Priester
er eın antor Oder Lektor) das erstie „KyrIıe, eleison.  C6 SOWI1e das erstie
„Christe, eleison“ un! das vierte „ Kyrle$ eleison“, worauf das olk ZWeEe1-
mal mit dem gleichen Ruf antworie Diese zweimalige Antwort annn
verschieden ausgeführt werden; Kinder Erwachsene oder Maänner
Frauen oder einıge alle Das Kyrlie sol1l eım restaurierten Rıtus g_.
wöhnlich 1n Choralmelodien werden, we1l sich ja das olk
el beteiligen soll Ausnahmsweise könnte auch einem OoONN- oder
Westtag anstatt der Laıtanel eın mehrstimmiges Kyrıie VO  - einem Sanger-
chor werden; Lın wenn bel eiINem feierlichen Gottesdienst eın
TODTIEeL der Anwesenden (Behörden, Honoratioren, Soldaten) den Anteil
des Volkes nıicht ausführen annn

Dem Kyrie oder der Litanei olg manchen agen das (35+30ö 7T3a
Dieser Gesang War firüher 1el1 mehr als jetzt eın auszeichnender Festtags-
geSang Das eßbuch, das aps Hadrıan dem Herrscher des gewaltigen
Frankenreiches arl dem Großen als Musterexemplar übersandte, bestimmt
für das (J3loria „DBel einem Bischoft ONnNn- un! FWesttagen, bei den T1e-
StTern NUur Ostern.“ In Nı  er Weise sSol11 nach dem restaurierten Rıtus
das Gloria 1U  — den Sonntagen (mit Ausnahme der „Vloletten) un!
den Festen un Klasse SOWwl1e ın den Oktaven VO  w stern un! Weih-
nachten werden. urch diese seltenere Verwendun erhält das
(Gslor1a mehr als bisher einen auszeichnenden Charakter. eliters olg auftf
diese Weise die Oratıon be1 den eısten Messen unmittelbar auft das Kyrie
DZW. auftf die Laıtane1lı Kyrlıe oder Litanel un! d1ie Oratıon gehören aber
SaMMeECN,; die Oration 1st der rechte Abschluß TUr die Lıtanei Weıil Litanei
bzw. yrie un! Oration zusammengehören, empfie sıch für das Gloria
eine Choralmelodie, damit yrıe un:! Oration icht sehr getrenn
werden. Doch ann auch 1mM restaurılıerten Rıtus das G lor1i1a mehrstimmig

werden.
Die betet der Priester miıt ausgebreiteten Händen; hält

also die an icht VOL der rust, sondern se1twärts. Es entspricht 1eSs
den alten Vorbildern („expansls anıbus  c estie der eılıgen nes
un aCc1ıl1ıa un ist schöner als der spätere Brauch Außer der Oration
der Messe WI1rd gewöÖhnlich 1Ur annn eine zweıte er dritte) Oration
e  MMEN, WeNn eın Meßformular {ür den betreffenden Tag (TIH%, aber
icht verwendet werden ann (z einNne Heiligenmesse einem onntag).

Ziur el geht der T1esStier das Pult auf der Epistelseite un!
Liest dort die Epistel Z olk ewendet. Wenn etwa eın Kleriker die
Epistel 1est, geht ZU ult erst nach der Oratıon un! dem „Amen“
des Volkes
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Darauf olg das Graduale un! der Alleluja-Gesang. In
alter e1ıt wurde 1Ur OoOnntagen und Festen Wwo auch den
kleinen Heiligenfesten das eluJja Dieser rauch soll 1mM
restaurierten Ritus wieder eobachtet werden Demnach en die Ferial-
IMESSECIL (außer ZUTC ÖOsterzeit) un:! die gewöhnli  en Votivmessen eın
eluja un! ın der Fastenzeit keinen "Tractus Die Messe VO Quatember-
Samstag hat aber einen Tractus, weil diese esse ursprün  ich eine
Sonntagsmesse War (in der acht VO Samstag auft den onnta Der
Tractus des Aschermittwoch, der 1ın der Fastenzeit dreimal iın der Woche
wlederkehrt, ist eine Einfügung des späteren Mittelalters; annn 1ım
restaurierten 1LUS a ibıtum die gleiche Verwendun en. Das
TAaduale un den AllelujJagesang hört der Zelebrant der Session
sitzend Oder ltare stehend Er braucht diese Gesänge SOWI1Ee die
anderen Gesänge des Chores, sofern S1e richtig, das ist m1T dem VOTLI-

geschriebenen vollen Wortlaut, ausgeführt werden, nicht still für sich
beten
Trst nach eendigun des TAaduale Ooder eluja betet der Priester

still) das „Munda COLr mMeum  “ Hernach rag das Buch ZU. Pult der
Evangelienseite un sıngt, dem olk zugewandt, das [X1l. An
OoNN- un! Festtagen sollen Zzwel Akoluthen mit eu  ern un! brennenden
Kerzen den Priester begleiten un! beiden Seiten des Pultes (einander
zugewandt) stehen. An en Festen annn auch einrau verwendet
werden Doch WIird UFr das Evangelienbuch, nicht aber der Priester 1N-
zensier

Das sol1l imMMmMer 1ın einer Choralmelodie gesungen werden.
Zwischen Evangelıum un! Offertorium fand ın er eit das große

sta das sich noch 1n der Karfreitags-Liturgie erhalten
hat Im Laufe der Ze1t, ohl schon 1mM christlichen ertum, schwand dieses

aus dem gewöhnli  en Gottesdienst, wahrscheinlich auch deshalb,
weil ın der Litanel e1n Ersatz entstanden WAar. Be1l besonderen Anlässen,
wenn TO nlıegen vermehrtes Bittgebet heischen, können die oratıones
sollemnes des Karfreitag auch in der restaurierten Opferfeier gebetet
werden

Das ist sSeinem rsprun nach eine Bereitung oder
en Zurechtrichten der für die heilige andlun. notwendigen emente,
das ist Brot un!: Weıin. Im autie der e1t wurde dieses nfangs chlichte
Herbeibringen einem feierlichen Opfergang der Gläubigen ausgestaltet
un mi1t einem Gesang begleitet, der kurzhin auch „Offertor1ium“ genannt
wurde. Im Mittelalter kamen verschiedene Gebete hinzu, die melstiens das
1n der Wandlung vollzogene pIer voraussetzten er hat IMNa  ®} auch diese
Offertoriumsgebete „Kleiner Kanon“ genannt. Dieses Vorausnehmen der
Kanongedanken hat vielfach eiıner unrichtigen Auffassung VO  =) 1nnn un
Bedeutung des Offertoriums geführt Wenn 19808 das Offertorium ım
restaurlerten Rıtus ungefähr die Gestalt erhält, die ZU Zeit Gregors
des Großen un noch ZU eıit arls des Großen gehabt hat, geschie:
1es nicht, alte Formen wiederherzustellen, sondern deshalb, weil amı
die heilige Opferfeier klarer wird, der anon qals das eigentliche
Opfergebet mehr AB Geltung kommt un das altehrwürdige der
Secreta, das gegenwärtig sehr zurücktritt, seiıine ihm zukommende Be-

dgutung wieder gewinnt.



Das Offertorium vollzieht sich nach dem restaurıerten Ritus 1n fOol-—-
gender Weise Der Priester geht nach dem „Oremus“ auft kurzem Weg ZU  —
Kredenz neben dem Altar un! holt ort elch un!: Patene mi1t Bursa un!
Korporale. Dann geht ber die Mitte der Altarstufen 241 ar un!
richtet dort Korporale, elCc un Patene zurecht. Hierauf en die
Akoluthen ZU  —- Kredenz, die 1ın der ähe des Kommuniongitters steht Von
dort tragen S1e auf einem 'Teller die Tro. Hostie un die kleinen Hostien
SOWI1Ee Weıin un W asser herbei un übergeben diese pfiergaben dem
Priester. Der legt die Hostien auf das Korporale SA g1bt die kleinen
Hostien 1ın eine Pyxis) ohne eLWAas 1e. Weıin ın den elch un!
eın röpichen W asser 9711 e1 spricht das altehrwürdige
„Deus, Qqu1 humanae substantiae . ..“. Dann stellt den elch auftf das
Korporale, wieder ohne eriwas Hernach olg die Händewaschung
mi1t den Psalmversen „Lavabo

Wenn die koluthen Brot un! Wein holen, beginnt der Opfergang der
Gläubigen. Wo iın die Verhältnisse ermöglıichen, sollte nıcht el!  1ın
unterlassen werden. Bei kleinen Gemeinschaften können alle ın fest-—
gesetizter Ordnung ZUTr Kredenz gehen, VO'  } der die Ministranten rot
un! Wein holen Da der Opfergang bei der Sekret beendet Seıin soll, wıird
INa  ®} bei größeren Gemeinschaften eın abkürzendes Verfahren wählen.
Entweder ammeln mehrere Personen die en eın un! bringen S1e AA
Gabentisch oder vollziehen 1Ur bestimmte Vertreter der Gemeinde den
Opfergang. 1INNVo WAare auch, WwWenn die Spender des Meßstipendiums
dieses vielleicht Anfang des Opferganges G(abentisch nieder-
en Dadurch, daß VO  ® diesem Tisch die Hostien un:! der Weıin für die
andlung geholt wird, kommt die innere Verbundenheit mi1t den pier-
en der GläubigenZAusdruck

Bei feierlichen Gelegenheiten annn der Priester VOL der ande-
waschung auch die eräucherung der Opfergaben un! des Altars voll-
ziehen, un ZWAar iın der bisher gewohnten Weise, jedoch ohne Inzensation
des Zelebranten oder anderer Personen. Nach dem restaurıiıerten 1LUS
unterbleibt die Inzensation VO  } Personen A us folgendem TUn Das Kreuz
WwIrd inzensiert ZU Zeichen der nbetung, die dem gekreuzigten Herrn
gebührt Die Inzensation des allerheiligsten Sakramentes, die die ]1äu-
igen oft sehen, soll wieder eın Symbol der nbetung Selin. Eis ist NU:  ® icht
guünstig, WenNnn die gleiche Zeremonie menschlichen Personen als Zeichen
der Ehrung oder der göttlichen Begnadigung erwıesen WIrd

Den Abschluß des Offertoriums bildet das ber die pfergaben,
das gewÖhnlich Secreta genannt WIrd, das WITr aber passender mit
der alten römischen Bezeichnung „Oratıo oblata“ Nnennen. Die schönen
Gebetsformeln, die das römische issale 1ın reicher Abwechslung hiefür
bietet, hatten einen volleren Sinn, aqals die Gläubigen Naturoblationen dar-
brachten, die für die andlung verwendet wurden; entbehren aber auch
heute iıcht iıhres tiefen Sinnes, wenn Hostien un: Wein aQaus dem Gläubigen-
opfer bestritten werden Die oratıo oblata“ soll ım restaurierten
Rıtus W1€e ın alter eit aut gebetet werden, damit auch die Gläubigen
dieses inhaltsreiche beachten Der Priester betet 1mM einfachen
(geraden) Orationston; NUur den chlu omn1ı1a saecula saeculorum“
singt 1mM Präfationston, damit ZU. eucharistischen ochgebet über-
zuleiten. (Fortsetzung)

Seckau Johannes Bonell ON3  w


